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Die Kämpfe im Weſten
Berlin, 24. Juni. An der flandriſchen Front be

emeldete britiſche Vorſtoß auf die deutſchen Gräben
ſer Stadt wurde von Neuſeeländern ausgeführt. 16

S. Engländer Warneton mit ſchweren Kalibern. Der
di

rden gefangen genommen und 1 Maſchinengewehr erbeutet.
e Fliegertätigkeit war rege. Nachdem deutſche Flieger
H. 2 Uhr 30 nachmittags drei feindliche Ballone abgeſchoſſen

hatten, ſprangen aus neun weiteren Ballonen die Beobachter
mittels Fallſchirm ab, wodurch auf einer weiten Strecke die eng

Luftheobachtung lahmgelegt wurde.
An der Arrasfront war die Artillerietätigkeit lebhaft.

e e Heftigkeit lag das feindliche Feuer auf den been Frontſtellen in der Gegend von Opph ſowie zwiſchen
der Scarpe und Bullecourt, wo die Engländer nun ſchon

die deutſchen Stellungen anrennen. Dicht ſüdlich der
xpe folgte der Feuerſteigerung ein Angriff, der größtenteils

Abwehrfener, an einer Stelle durch Gegenſtoß abgewieſen
r der Gegend von Gavrelle ſtieß eine deutſche Pa

e bis in den engliſchen Graben vor und brachte ein Ma
nengewehr zurück.

An der Aisnefront konzentrierten die Franzoſen ihr
Artilleriefeuer gegen die am 22. von den Deutſchen eroberten
Gräben ſüdöſtlich F i la in. Auch die deutſchen Stellungen und
Batterien in der Gegend von Vauxaillon und Laffaux
wurden unter heftiges Feuer genommen. Die deutſche Artillerie
wirkte mit beobachtetem guten Erfolge gegen zahlreiche feindliche
Batterien. Jn der Gegend von Juvincourt verurſachte ihr
ener G nen Brande, die mehrere Stunden anhtelter

In der Weſt Champagne zwang das kongentriſch
ammengefaßte deutſche Feuer die Franzoſen zur Aufgabe des
ßten Teiles des am 18. und 21. Juni genommenen Geländes

ſüdöſtlich des Cornillet-Berges. Nur einige unbedeutende
Grabenſtücke werden von den Franzoſen noch gehalten.

Das Drunter und PDrüber in Rußland
Allgemeiner Frieden ohne Gebietseinverleibungen

und Entſchädigungen
Petersburg, 22. Juni. Die Verſammlung von

Vertretern der Arbeiter und Soldaten
räte von ganz Rußland hat mit 543 gegen 128
Stimmen folgenden Entſchluß angenommen:

1. Jn Erwägung, daß in der jetzigen Lage die Vereinigung
der ganzen Macht in den Händen des Bürgertums allein ein
tödlicher Schlag für die Sache der Revolution geweſen wäre und
daß andererſeits die Uebertragung der ganzen Macht auf die Ar
beiter- und Soldatenräte die revolutionäre Kraft erheblich ge
ſchwächt haben würde, billigt die Verſammlung die Schaffung
der Blockregierung; 2. die Verſammlung erkennt die Erklärungen
der ſozialiſtiſchen Miniſter über die allgemeine Politik der Re
gierung als zufriedenſtellend an und billigt ſie; 3. Die Verſamm
lung fordert die einſtweilige Regierung auf, ihr politiſches Pro
gramm kräftig zu verwirklichen, namentlich nach einem allge
meinen Frieden vhne Gebietseinverleibungen
und Entſchädigungen auf der Grundlage der
Rechte der Bölker, ſich ſelbſt ihre politiſche Zu
kunft zu bauen, zu ſtreben, ferner die Schwierigkeiten im
Geldweſen und der Volkswirtſchaft zu bekämpfen, kräftig gegen
alle Verſuche auf Gegenrevolution vorzugehen, baldigſt ein
Landgeſetz und ein Arbeitergeſetz vorzutragen, die Forderungen
der arbeitenden Klaſſen zu erfüllen, die Ordnung der örtlichen
Berwaltungen aufzubauen und Selbſtverwaltung in Gemeinden
und Städten einzuführen, wo ſie noch nicht beſteht; 4. die Ver
ſammlung fordert baldmöglichſten Zuſammentritt der verſaffung
gebenden Verſammlung und 5. für den Tag der glücklichen Durch
führung vorſtehenden Programm ein einziges Organ der ganzen
organiſierten ruſſiſchen Demokratie, das auch Vertreter der
Bauern umfaſſen müſſe und dem die ſozialiſtiſchen Miniſter für
die ganze äußere und innere Politik verantwortlich ſein müßten.

Die „Agence Havas“ meldet aus Petersburg vom 22. Juni,
daß dort das Kriegsrecht verkündet worden iſt.

Die Schwarzmeerflotte gegen ihren
Oberbefehlshaber

Sebaſtopol, 21. Juni. (Meldbung der Petersburger Tel.
Agentur.) Jn den letzten Tagen fanden ſtürmiſch verlaufene
Lerſammlungen von Matroſen ſtatt, in denen die
Redner ihr Mißtrauen gegenüber gewiſſen Offigieren äußerten,
die einer Rückkehr der alten Regierungsform günſtig geſtnnt

ſeien. Vier Offiziere wurden verhaftet. Die Verſammlung der
Vertreter der Garniſon beſchloß die Entlaſſung des Ad
mirals Koltſchak, des Oberbefehlshabers der Schwarz-
meerflotte, zu fordern. Dieſer iſt von der Regierung aufgefordert
worden, ſofort nach Petersburg zu kommen, um Erklärungenüber die Ereigniſſe abzugeben. Nach den Meldungen der Blätter
wurde r L u rin zum einſtweiligen Befehlshaber der

e ernann
Admiral Koltſchak, der Oberbefehlshaber der Schwarz-

meerflotte, hat durch Telegramm nach Petersburg kurz und beſtimmt ſeinen Abſchieb gefordert

Weibliche ruſſiſche Bataillone
Berlin, 25. Juni. Kerens i ſoll die Erlaubnis er

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

itweilig ſtarke Artillerie

eit Wochen und Monaten unter ſchwerſten Verluſten vergeblich

baben, weibliche ruſſiſche Bataillone zu bilden.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 24. Juni 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der engliſch- belgiſchen Front und zwiſchen

Kangl und St. Quentin er auch er die
Kampftätigkeit nichts außergewöhliches. Starken Feuer
wellen folgten nördlich von Warneton und hart ſüdlich
der 7 arpe engliſche Erkundungsvorſtöße, die abgewieſen
wurden.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jm Vauxaillon- Abſchnitt und ſüdöſtlich von

Filain, ſowie auf dem Weſtufer der Aisne, in der
weſtlichen an r g und auf der linken Maas
ſeite war die Artillerietätigkeit zeitweilig
ſt ark. Zuſammengefaßtes Wirkungsfeuer zwang die
Franzoſen, das am 18. und 21. Juni öſtlich des
Cornillet- Berges gewonnene Gelände zu
räumen. Unſere Erkunder ſtellten hohe Verluſte des
Feindes feſt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts beſonderes. J e a

Jm Wytſchaete-Bogen wurden von unſeren
Fliegern drei Feſſelballons abgeſchoſſen;außerdem verloren die Gegner drei Flugzeuge.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

Mazedoniſche Front
iſt die Lage unverändert.

Der Erſte Generalquartiermeiſter

Ludendorff.

und an der

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 24. Juni, abends. (Amtlich) Nur von
räumlich begrenzten Stellen der Front iſt lebhaftere Ge
fechtstätigkeit gemeldet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 24. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Galizien hat das Artilleriefeuer etwas nach
elafſen. Am 23. Juni wurden öſtlich von Brzezany undZborow ſechs feindliche Ballons von dnegern abgeſchoſſen.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Plöken- Abſchnitt länger gnuhaltendes feind

liches Minenfeuer. Unſere Sturmpatrouillen haben am
Monte Sief eine feindliche Feldwache aufgehoben.

Südöſtlicher Kriegsſchauplaß
Patrouillengeplänkel.

Der Chef des Generalſtabes.

„Rußland unter der Kontrolle der Alliierten“
Berlin, 24. Juni. Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die

„Rordd. Alg. Ztg.“, ein Beweis dafür, in welchem Maße die
Alliierten bemüht ſeien, auf das freie Nußland einen Einfluß
aukzuüben, ſei die Meldung des „Nußkoje Slowo“, wonach die
ruſſiſche proviſoriſche Regierung die Notwendigkeit in Erwägung
gezogen habe, die Botſchafter der Alliierten von den
in den hohen Kommandvoſtellen der ruſſiſchen Armee eintretenden
Voränderungen in Kenntnis zu ſetzen.

Die Brille des Herrn Thomas
Paris, 24. Juni. (Agence Havas.) Albert Thomas,

der hier ankam und von Ribot und mehreren Miniſtern empfan
gen wurde, erklärte Journaliſten gegenüber, er brächte von ſeiner
Reiſe nach Rußland einen ausgezeichneten Eindruck mit. Ruß
land, ſo ſagte der Miniſter, ſteht jetzt noch Schwierigkeiten in der
Ordnung ſeiner Finanzen und ſeinez Wirtſchaftslebens gegen
über, aber die Lage beſſert ſich meines Erachtens von Tag zu
Tag.

eit im Weſten
151. Mobilmachungswoche
Jn der Berichtswoche (15.--21. Juni) trugen die

Kampfhandlungen auf dem weſtlichen, dem italieniſchen
und dem Balkan-Kriegsſchauplatze noch immer das Ge
präge der Vorentwicklung. Daß von unſeren Feinden eine
große Sommeroffenſive vorbereitet wird, ſpürt man an
der Schwüle, die als Vorbote des nahenden Sturmgewitter
auf allen Abſchnitten dieſer Kampfgebiete laſtet, während
die Umgruppierungen ihrer Streitkräfte und das Vor
ſchieben ihrer ſchweren Batterien nicht verborgen blieb.
Wie ſchwarzes Gewölk ballen ſich ihre Sturmköpfe zu-
ſammen, um im gegebenen Augenblicke loszubrechen. Aber
trotz der Uebermacht der Zahl und der Ueberfülle des
Kriegsbedarfs, worauf unſere Gegner immer wieder ihre
ſchmeichelnde, trügende Hoffnung ſetzen, ſehen wir dem
Kommenden in eiſerner Ruhe und Entſchloſſenheit ent
gegen. Wo ſolche Führer und ſolche Streiter wachen und
wehren, da hat es keine Not. Und der alte Alliierte im
Himmel lebt auch noch und verläßt keinen Deutſchen, der
auf Gott und ſeine eigene pflichtbewußte Kraft vertraut.

Jm Weſten hatten im allgemeinen die Artillerien
den Vorrang, doch fehlte es auch nicht an heftigen Jn-
fanteriekämpfen, die an manchen Tagen und an manchen
Punkten beſonders heiß und erbittert ausgetragen wurden.
So erfolgten am 14. Juni innerhalb des engliſchen Teiles
von Frankreich an der Front Ypern--Armentières nach
ſtarkem Trommelfeuer feindliche Angriffe, denen unſere
Sicherungen, die wirkſam unſere Kampflinie verſchleiert
hatten, elaſtiſch nachgaben. Am gleichen Tage griffen die
Engländer auch an der Artoi e ront bei Monchy, Bullecourt
und Loos heftig an, ohne nennenswerte Vorteile zu er
reichen. Weniger umfangreich, doch nicht minder heftig
waren die Gefechte, die ſich an den folgenden Tagen, bald
hier, bald dort im Anſchluſſe an engliſche Teilangriffe ent
ſpannen; außer an den bereits genannten Orten auch bei
Hooge, Warneton und Croiſelles, am Senſéefluſſe und am
Souchezbache. Auch im Abſchnitt jener bekannten deutſchen
Frontverlegung, vor der Linie Cambrai--St. Quentin, wo
der Feind bisher nur ſeine Artillerie angeſetzt hat, zeigt ſich
die engliſche Jnfanterie endlich rühriger. Gegen das Ende
der Berichtswoche ſteigerte ſich die Gefechtstätigkeit im eng
liſchen Bezirke, beſonders bei Lens, im franzöſiſchen bei
Vauxaillon nordöſtlich Soiſſons) und ſüdlich Nauroy
(Champagne). Im übrigen überwog auch im franzöſi
ſchen Bereiche die Artillerietätigkeit und ſchwoll mitunter
zu erheblicher Stärke an. Deutſche Sturmtrupps errangen
anſehnliche Erfolge bei Vauraillon, wo ſie 1500 Meter der
feindlichen Stellung eroberten und 160 Gefangene,
16 Maſchinengewehre einbrachten, bei Braye, Cerny und
in der Bergnaſe von Hurtebiſe (im Raume des Damien-
weges), Kampforten, die ſämtlich an der Aisnefront liegen,
ſowie am SuippesſFlüßchen in der Champagne. Gegen
angriſfe der Franzoſen ſchlugen ebenſo fehl, wie ihre ge
legentlichen Teilvorſtöße an anderen Stellen. Selbſt der
einzige Erfolg, den ſie errangen ein Geländegewinn am
Hochberge in der Champagne wurde von deutſcher Seits
durch den kräftigen Gegenangriff eines märkiſchen Regi
ments wieder rückgängig gemacht. Hatte die vorige Be-
richtswoche den Mittagsangriff deutſcher Großflugzeuge auf
London (13. Juni) gebracht, ſo brachte die jetzige den Nacht
angriff (16. zum 17. Juni) deutſcher Marineluftſchiffe au
wichtige Feſtungen Südenglands. Leider fand hierb
„L. 48“ mitſamt ſeiner Beſatzung und dem Geſchwader-
führer, Korvettenkapitän Viktor Schütze, ſeinen ruhm-
vollen Untergang.

Auch auf ruſſiſche Stützpunkte erfolgten deutſche
VLuftangriffe. Deutſche Marineflugzeuge belegten Lebara
und die F.-T.-Station der Jnſel Runö mit Brand und
Sprengbomben. Was von der Runöer Station noch ſtehen
blieb, wurde bei ſchneidiger Landung vollends niedergelegt,
Beide Angriffe ſtellten lediglich Vergeltungs- und Abwehr
maßregeln dar, weil die ruſſiſchen Seeſtreitkräfte im Unter
waſſer- und Minenkriege eine regere Tätigkeit entfaltet
hatten. Sonſt blieb die Lage unverändert. Bei Brzezany
und im Valeputna- Abſchnitt ſcheiterten ruſſiſche Einzelvor-
ſtöße. Bei Luck, an der Zlota Lipa und Narajowka ſowie
am Dnujeſtr vergalt die deutſche Artillerie das Feuer der
feindlichen.

Auf dem Balkan ſetzten die Jtaliener und Fran
zoſen ruhmlos die „Eroberung“ von Nordepirus und
Theſſalien fort, während die Engländer, angeblich wegen
der Malariazeit, wahrſcheinlich aber zum Zwecke der Ver
ſtraffung und Verdichtung der Salonikifront die Struma-
Ebene räumten. Die Kampftätigkeit beſchränkte ſich auf
Vorfeldgefechte und gelegentliche Artilleriezweikämpfe. Der
griechiſche König Konſtantin iſt nach der Schweiz über
h wo er in Lugano von Reichsitalienern und
italieniſchen Schweizern gröblich bedroht wurde.

S
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Auf dem ftalrkeniſchen Kriegsſchauplatze wurden
die Kämpfe an der Kärnthener Grenze, wo unſere Ver-
bündeten im Rombon- Abſchnitte Vorteile errangen, durch
heftige Kämpfe zwiſchen Brenta und Etſch, beſonders auf
der Hochfläche der Sieben Gemeinden und im Suganertale,
abgelöſt. Beſonders heiße Kampftage waren der 15. und
19. Juni. Ueberall wurden die feindlichen Angriffe blutig
und reſtlos abgewieſen. Am Jſonzo wurde es auf der
Karſthochfläche erſt am 20. Juni wieder lebhafter.

Zur See haben die Tauchboote in der Zeit ihrer un
gehemmten Kriegführung vom Februar bis 31. Mai dieſes
Jahres 3 655 000 Brutto-Regiſter-Tonnen verſenkt. Her
vorzuheben iſt, daß bei Dünkirchen ein engliſches Torpedo-
motorboot, im Mittelmeer ein engliſcher Zerſtörer verſenkt
worden ſind und daß ein deutſches U-Boot die italieniſche
Hafenfeſtung Benghaſi in Tripolitanien mit Granaten be-
ſchoſſen hat.

aus dem Königreich Polen
Es iſt wohl allgemein die Anſicht durchgedrungen, daß

es etwas mißliches auf ſich hatte, mitten im Kriege die Un-
abhängigkeit des Königreichs Polen auszurufen. Für die
Polen lag in dem Wort Unabhängigkeit die Vorſtellung,
daß nun der Pole einzig und allein Herr im Lande ſein
müſſe und da erſchien es ihm ſchon als unerträglich, daß die
Mittelmächte ihre Verwaltung nicht ſofort auflöſten. So
lange aber der Krieg fortdauert, ſolange deutſche und öſter-
reichiſch- ungariſche Truppen im Lande ſtehen und Etappen-
ſtraßen es durchziehen, müſſen die verbündeten Staaten
den maßgebenden Einfluß in den Händen behalten, zumal
die ruſſiſche Revolution auf das polniſche Volk einen ge
waltigen Eindruck gemacht hat. War ſchon die ruſſenfreund
liche Stimmung viel verbreiteter als man auf deutſcher
Seite bei der Beſetzung Polens annahm, ſo hatte doch der
Druck der zariſchen Beamten eine Abneigung gegen das
Aſiatentum erzeugt, ſo daß der neue Staat gern verſprechen
konnte, er wolle ſeine Anlehnung im Weſten ſuchen.

Erſchüttert wurde dieſe verſtändige Auffaſſung ſchon,
als England und Frankreich ſich auch für die Befreiung
der Polen ausſprachen, aber aller Polen, auch der in
Galizien und in Preußen. Bilden die erſteren eine ge
ſchloſſene Bevölkerung in einem an das Königreich gren-
zenden Lande, daß man ſo unſchwer mit jenem vereinen
konnte, ſo iſt für Preußen jede Abtretung oder Grenz-
berichtigung ausgeſchloſſen. Die Polen aber, kaum von der
ruſſiſchen Knute befreit, träumen ſchon wieder von ihrem
alten Reich, das ſich bis an die Oſtſee erſtreckte. Wenn man
ihnen Danzig nicht einräumen will, auf das Deutſchland im
Grunde nicht mehr Recht hat als auf Elſaß-Lothringen, ſo
verlangen ſie Litauen und Kurland, die das deutſche
Schwert den Ruſſen entriſſen hat, und es iſt ihnen gleich
gültig, daß die Litauer um keinen Preis unter die
polniſche Herrſchaft kommen wollen. Sie beachten auch
nicht die Tatſache, daß 800 900 Deutſche im jetzigen König-
reich wohnen, ſie treffen jetzt ſchon alle Vorbereitungen, die
ihrer Nationalität zu berauben, ganz abgeſehen von den
noch viel zahlreicheren Juden, die ſich hier als eigene
Nation fühlen, wenn auch diejenigen, die zum Reichtum ge
langen, ſich gern als Polen aufſpielen. Der Pole hat gegen
den Juden einen Haß, der dem des Ruſſen nichts nachgibt.
Deutſche und Juden ſehen ſo mit Sorge einer Zukunft
entgegen, in der der Pole erſt wirklich Herr im Hauſe ſein
wird. Dabei zeigt ſich jetzt ſchon, daß das polniſche Volk
noch von demſelben Geiſt des zügelloſen Parteilebens erfüllt
iſt, der vor 120 Jahren das Ende des polniſchen Staates
herbeiführte. Ueberall kleiner Ehrgeiz, Gier auf Amt und
Einfluß, aber nirgends eine Perſönlichkeit, die verſtünde
das Erreichbare klar zu erkennen und geſchickt durchzu-
führen und ſo der wirkliche Führer des Volkes zu ſein,
Die angeſehenſten Politiker ſind ja im Staatsrat vereinigt,
der bis jetzt mehr beratend tätig war. Nun aber ſoll ſeine
Macht erweitert werden, Schul- und Gerichtsweſen ſollen
der Militärverwaltung entzogen und der polniſchen Zivil-
verwaltung übergeben werden. Was z. B. die deutſche
Schulverwaltung in der kurzen Zeit geleiſtet hat, iſt
außerordentlich, wird aber von den Polen kaum gewürdigt
werden. Jhnen fehlt jeder Sinn für Sachlichkeit, deſto
mehr haben ſie Sinn für die Beſtrebungen herrſchſüchtiger
Qliquen und ihrer Kämpfe um die Macht.

Nun rückt auch der Zeitpunkt heran, wo das Königreich
ſich einen König wählen wird. Es ſoll ein Prinz eines
regierenden Hauſes katholiſcher Konfeſſion und der polni-
ſchen Sprache mächtig ſein. Es iſt kein Geheimnis, daß
Erzherzog Karl Stephan dieſen Bedingungen entſpricht, der
außerdem zwei Schwiegerſöhne im polniſchen Hochadel hat.

Greift die ruſſiſche Revolution auf England über?
Stockholm, 23. Juni. „Sozialdemokraten“ veröffentlicht

Schilderungen eines ruſſiſchen Parteifreundes über die Zu
ſtände in England. Hierdurch wird ſeine frühere Meldung
beſtätigt, daß der Gedanke der ruſſiſchen Revolution in
England großen Einfluß gewonnen habe und in den breiten
Arbeitermaſſen lebendig ſei. Tatſächlich ſei auf einem
Kongreß in Leeds beſchloſſen worden, eine Landesvereinigung
von Arbeiter- und Soldaten-NRäten zu ſchaffen, die für eine
ſoziale Umwälzung arbeiten ſoll. Zur Verhinderung
der Reiſe der ſozialiſtiſchen Minderheitsvertreter behauptet dieſer
Gewähsmann, daß ein Kapitän Tapper, der den Beſchluß
der Seeleute, Macdonald und Jowett an der Fahrt zu verhindern,
durchgeſetzt habe, im geheimen Ein verſtändnis mit
der Regierung handelte, die zwar die Päſſe bewilligte, hinter
rücks aber alles tat, um die Reiſe unmöglich zu machen. Die
engliſche Regierung ſtehe auch hinter Ribot, der kurz vor ſeiner
Rede über die Stockholmer Konferenz in London geweſen ſei.

Engliſche Rieſenverluſte an Toten
Berlin, 25. Juni. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, habe der

vor einigen Tagen in Petersburg angekommene Graf Krapotkin
u. a. mitgeteilt, daß während einer einzigen ſeiner Abreiſe
vorangegangenen Woche die Engländer nicht weniger als
rund 32000 Soldaten und 400 Offiziere an Toten
verloren haben, ohne die Verwundeten und in Gefangenſchaft
Geratenen.

Eine neue ſerbiſche Regierung
Korfu, 23. Juni. Das ſerbiſche Kabinett

reichte dem Kronprinzen ſeine Entlaſſung ein,
die angenommen wurde. Das neue Kabinett ſetzt
ſich wie folgt zuſammen: Vorſitz und Auswärtige Ange-
legenheiten Paſchitſch, Finanzen Protitſch, Jnneres Jovano
witſch, Rechtspflege und Handel Gjuritſchitſch, Oeffentliche
r und Unterricht Mintſchitſch, und Krieg General

itſch.

Das neue öſterreichiſche Uebergangsmintſterium
Wien, 24. Juni. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet

folgende Miniſterliſte: Der bisherige Leiter des Ackerbauminiſte
riums, Seidler, übernimmt das Miniſterpräſidium und das
Ackerbauminiſterium, der Statthalter von Tirol, Graf Toggen
burg, das Miniſterium des Jnnern. Zu Leitern der be
treffenden Miniſterien werden ernannt: Sektionschef Cwik
linski-Unterricht, Schau er Juſtiz, WimmerFinanzen,
Mataja-Handel, Homann-- öffentliche Arbeiten, Ban-
hans Eiſenbahnen. Das Landesverteidigungs- Miniſterium
übernimmt Feldmarſchalleutnant Czapp, der Miniſter für
Volksernährung, Höfer, behält ſeinen Poſten.

Am 23. Juni trat in Anweſenheit des neuen Miniſter
präſidenten, Dr. v. Seidler, die Oubmännerkonferenz
zuſammen. Der Präſident Dr. Groß ſtellte den neuen
Miniſterpräſidenten den Parteiführern vor, worauf
dieſer eine kurze Anſprache hielt, in welcher er betonte, daß die
neue Regierung noch den Charakter eines Notminiſteriums trage
und von einer endgültigen Regierung ſpäter abgelöſt werden
ſolle. Seine Aufgabe ſei es, die Erledigung des Budget
proviſoriums, die Verlängerung der Mandatsbauer
und die Delegationswahlen durchzuführen. Er bitte
um die Unterſtützung der Parteien bei ſeiner ſchweren Arbeit.
Die Parteiführer nahmen die Erklärung des Miniſterpräſidenten
zuſtimmend zur Kenntnis. Man einigte ſich dahin, daß Diens
tag die zweite und dritte Leſung über das Budgetproviſorium
durchgführt werden ſolle. Mittwoch ſoll die Vorlage über die
Mandatsverlängerung erledigt werden. Eine Vertagung über
den Sommer iſt nicht geplant. Während der eintretenden
Paufen ſollen die Ausſchüſſe arbeiten.

Den Abendblättern zufolge iſt eine Anzahl von Statt-
haltern der Monarchie in Wien eingetroffen, um vor dem
Kaiſer in Audienz zu erſcheinen.

Verrat tſchechiſcher Regimenter
Wien, 24. Juni. Die Mitteilungen, welche der Landes-

verteidigungsminiſter Freiherr v. Georg i im Jmmunitäts
ausſchuſſe über das Verhalten verſchiedener tſchechiſcher Regi
menter an der Front gemacht hatte, haben im ganzen Hauſe und
namentlich bei den deutſchen Parteien das größte Aufſehen

hervorgerufen. Der Miniſter gab eine ziffernmäßige Darſtellung
über die zum Feinde übergegangenen Regimen-
ter, über die Zahl der Offiziere und Mannſchaften und ver
wies auch darauf, daß bei allen feindlichen Armeen
tſchechiſche Legionen gebildet wurden. In öſter
reichiſch- ungariſchen Gefangenenlagern in Rußland ſeien An
werbungen für die ruſſiſche Armee vorgenommen worden. Von
allen wehrpflichtigen bei Aushruch des Krieges in Rußland
befindlichen Tſchechen ſeien insgeſammt drei zurückgekehrt. Der
Miniſter beſprach ſodann den Fall des geweſenen Redakteurs
der „Narodni“, Liſty Pavlu, eines Freundes des verurteilten
Dr. Kramarz, mit dem dieſer lange Zeit in Briefwechſel geſtanden
hat. Pavlu habe ſich in Rußland öffentlich gerühmt, wie er, der
als Fähnrich in der öſterreichiſch- ungariſchen Armee ſtand, zu den
Ruſſen übergegangen ſei, und nachdem er alles ausſpiontert hatte,
die öſterreichiſch- ungariſchen Feld wachen mit
ſeinen Begleitern niedergemacht und dann zum
Feinde geflohen ſei. Die Mitteilungen des Miniſters
riefen bei den Tſchechen die größte Entrüſtung hervor, und ſie
erklärten, dies ſei die Rache des abgetretenen Kabinetts geweſen,
das den Tſchechen dadurch Unannehmlichkeiten bereiten wollte, die
ganz leicht hätten vermieden werden können,

Eine ſchweizeriſche Spionagegeſellſchaft entdeckt
Baſel, 24. Juni. Unter Vorbehalt bringen die „Basler

Nachrichten“ eine in der „Aargauer Zeitung“ enthaltene Meldung
folgenden Jnhalts:

Jn Bern iſt jetzt endlich ein ſchweizeriſches Spionageneſt
ausgehoben und damit eine in der ganzen Schweiz beſtehende
Organiſation von Spionen und Saboteuren
entdeckt worden. Die Urheber der Bombenanſchläge auf
die Kraftwerke Rheinfelſen und die Lonzawerke in
Waldshut, ſowie auf die äußerſt wichtigen Chippiſer Alnu-
miniumwerke ſind bei dieſer Gelegenheit entdeckt und aus
gehoben worden. Bei der Verhaftung, die unter dramatiſchen
Umſtänden vor ſich ging, gelang es einem Geheimagenten, einem
äußerſt raffinierten Spion, ſeinen Verfolgern zu entkommen
und in ſeine in Bern befindliche Wohnung zu gelangen, um dort
ſämtliche, die ganze Organiſation bloßſtellenden Schriftſtücke noch
rechtzeitig zu verbrennen. Der Hauptſchuldige des Unter-
nehmens iſt ein Franzoſe, der vielfacher Millionär iſt.
Gegen eine Sicherheit von 100 000 Franks wurde er in das
Jnſelſpital als angeblicher Kranker verbracht.

Deutſche-ſchweizeriſche Gegenkundgebungen
Jnfolge der fortgeſetzten Proteſtverſammlungen der

Weſtſchweiz gegen die Mitglieder des Bundesrats und gegen
die Leitung des ſchweizeriſchen Heeres wird in deutſch-
ſchweizeriſchen Zeitungen zu Gegenproteſtkundgebungen
aufgefordert. Jn den nächſten Tagen werden in Bern,
Zürich und Baſel Volksverſammlungen abge-
halten, in denen gegen das Verholten der Weſtſchweiz
energiſch Verwahrung eingelegt werden ſoll.

Verſeukt
Kopenhagen, 23. Juni. Das Ritzauſche Bureau meldet

aus Kriſtigania: Das Miniſterium des Aeußern teilt mit, daß
der Dampfer „Svind“ am 19. Juni zwei Meilen von der
ſpaniſchen Küſte verſenkt wurde. Die Beſatzung iſt in Bilbao
gelandet. Das Barkſchiff „Luiſa“ iſt in der Nordſee verſenkt
worden. Die Beſatzung von 12 Mann iſt an der Höhe von Hart-
lepool gelandet. Der Dampfer „Eli“ von Lindö iſt am 20. Juni
von einem Unterſeeboot an der Weſtküſte von Afrika verſenkt
worden.

Die Schiffsraumnöte des Vierverbandes
Berlin, 25. Juni. Jn Waſhington finden gegenwärtig

Verhandlungen zwiſchen den tſchechiſchen Mitgliedern der
Entente kommiſſion und der amerikaniſchen
Regierung ſtatt, um die neutralen Regierungen zu zwingen,
daß ſie ihren Schifföraum den Ententemächten zur
Verfügung ſtellen.

Das italieniſche Miniſterium wieder feſt im Sattel
Rom, 23. Juni. Nach einer Meldung der „Agenzia

Stefani“ beriet die Kammer drei Tage in Geheim-
ſitz un g. Die Veröffentlichung der Sitzungsberichte wurde
verboten. Die Blätter melden, daß der Miniſter des Jnnern
Orlando geſtern eine Rede hielt, die einen beiſpielloſen
Erfolg erzielte und begeiſterte Kundgebungen hervorrief.
„Tribuna“ bemerkt, nach den Erfolgen Sonninos ſeit Zu
ſammentritt der Kammer und Orlandos in der Geheim-
tagung ſei es ſicher, daß das Miniſterium geſtärkt aus den
gegenwärtigen Erörterungen hervorgegangen ſei.

Den Orden Pour le mérite
Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt dem Major oon

Klüber, dem Hauptmann Brandenburg und dem
Leutnant Allmenroeder der Orden Pour le meérite
verliehen worden. Allmenroeder iſt einer unſerer er
folgreichſten Flieger, der jüngſt ſeinenEine Regierung, die nichts zu regieren hat. Was mag

wohl aus König Peter geworden ſein? ichoſfen hat.

Der Kaiſer und das evangeliſche Deutſchland

tretenden Vorſi
Ober- Konſiſtorialrat D. Moeller
antwort zugieig:

den Staatshaushalt in der Zweiten

ſo könne ſie ebenſowenig wie die
verhandelt werden. Der Miniſterpräſident habe den Eindruck, daß

rungen jetzt einen Generalproteſt

Die Deutſche Svangeliſche Kirchen konferenz
te dem Kaiſer aus A ihrer Kriegstagung in Eiſenach am
Juni d. Js. eine Adreſſe übermittelt, worauf dem ſtellver-

nden der Konferenz, Wirklichen Geheimen
in), folgende Draht-

„Jch habe die Huldigungsadreſſe der Eiſenacher Deutſ
Evangeliſchen Kirchenkonferenz mit Freuden r
und danke herzlich für die Kundgebung der Treue gegen Gott,
Kaiſer und Reich, von der das Deutſche Volk in den ihm auf
erlegten ſchweren Kriegszeiten ſo kraftvolle Beweiſe im Felde
und in l r r gt hat. Gott ſegne die dies.jährige iederkehr des Tages der Refor-mation und laſſe das Andenken an den großen
Reformator und ſein unbvergängliches Werk in den
Herzen des evangeliſchen Deutſchen Volkes zu einer Quelle
des Glaubens, der Kraft und der Zuverſicht werden. Er
ſchenke uns nach ſiegreichem Kampf einen Frieden, der eine
glückliche ſegensreiche Zukunft der Deutſchen Lande und ihrer
treubewährten Völker verbürgt.

Wilhelm I. R.“
Der württembergiſche Miniſterpräſident über die

Kriegsziele
Stuttgart, 24. Juni. In der geſtrigen Ausſprache über

amm er ſagte der
Miniſterpräſident u. g.:

Was die Frage der Pera ſang der Verwaltung anlange,
euorientierung im Sturm

Ver lungen in der württembergiſchen Hammer wegen Der
Verfaſſungsfrage im Reiche noch nicht ſtattfinden können, er

ü auch für falſch halten, wenn die Verbündeten Regie-
gegen das Vor im Reichs

e Die Politik des Reichskanzlers ſei von derwürttembergiſchen Regierung während des Krieges als durchaus
richtig erkannt und mit vollſtändiger Ueberzeugung unterſtützt
worden.

Nachdem der Redner ſich gegen die von ſozialiſtiſcher Seite
angevegte Aufhebung der württembergiſchen Erſten er ge
wandt hatte, erklärte er eine Unterhaltung über die Kriegs
ziele für nicht beſonders nützlich, ja gefährlich. Die Feinde
wüßten, daß Deutſchland nach glänzender Abwehr der feind-
lichen Angriffe zu einem maßvollen Frieden bereit ſei, brutaler
aber könne man Eroberungsziele nicht ausſprechen, als diez
durch die Feinde geſchehe. Unter ſolchen Umſtänden habe ein
Scheidemannſcher Frieden keine Bedeutung;
ſolchen Kriegzielen würden unſere Soldaten eine noch kräftigere
Verteidigung entgegenſetzen. Die Kämpfenden an der Front
ſeien dauernd von denkbar beſtem Geiſte erfüllt. Hieraus ergebe
ſich die Hoffnung daß eine Umkehr in der Geſinnung der Feinde
bald komanen würde.

Die weiblichen Angeſtellten bei und nach Friedensſchluß
Der Kaufmänniſche Verband für weibliche Angeſtellte E. V.

(Sitz Berlin) hat eine im letzten Heft des „Archivs für Frauen-
arbeit“ veröffentlichte Denkſchrift zur Uebergangswirtſchaft verfaßt, die auf die Gefahren der den Zaht nicht genügend vor

gebildeter Perſonen hinweiſt. Kriege muß man ſich wegen
des Mangels an Perſonal damit behelfen; die Lage dieſer An
geſtellten wird ſpäter aber außerordentlich ſchlecht ſein. Der
Verband fordert für Behörden und Privatbetriebe, daß bei und
nach Friedensſchluß die Entlaſſung von Perſonal allmählich er-
u daß in erſter Linie die Kriegerfrauen entlaſſen werden
ollen, deren Männer zurückgekehrt ſind und wieder Beſchäfti
ung haben, in zweiter Linie die Angeſtellten, die erſt aus An-ſaß des Krieges eine Beſchäftigung es ſei

denn, daß ſie Angehörige verſorgen müſſen, und in allerletzter
Linie erſt Angeſtellte, die ſchon vor dem Kriege berufstätig ge
weſen ſind. Für Neu- Einſtellungen bei und nach Friedensſchluß
wird die Beachtung folgender Grundſätze verlangt: Krieger
witwen, die eine Rente erhalten, ſollen anderen Angeſtellten
nicht vorgezogen werden. Jugendliche, die ihre Berufsausbil-
dung erſt vollendet haben, ſollen ſo lange von der Anſtellung
ausgeſchloſſen ſein, als Bewerber vorhanden ſind, die ſchon vor
dem Kriege tätig geweſen oder während des Krieges in den Be-
ruf eingetreten ſind. i der Auswahl für Neuanſtellungen ſoll
nicht das Geburtsalter, ſondere das Berufsalter entſcheiden.
Kriegerwitwen ſind ebenſo wie Kriegsbeſchädigte möglichſt bei
Behörden unterzubringen, damit die nicht die
Löhne auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt drücke. Nur ſolche
Kriegerwitwen ſind dem kaufmänniſchen oder einem ſchreib-
gewandten Beruf zuzuführen, die nach Allgemeinbildung und
perſönlicher Anlage ſich hierfür eignen und eine volle Arbeits-
kraft einſetzen können.

Ablieferungspflicht der Oelfrüchte
Da die Oelſaatenernte ſchon begonnen hat, macht der

Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette
darauf aufmerkſam, daß alle gemäß Bundesratsverordnung
vom 26. Juni 1916 beſchlagnahmten Oelſgaten, alſo
Raps, Rübſen, Hederich und Raviſon, Dotter, Mohn, Lein
ſamen, Hanfſamen, Sonnenblumenkerne, Senfſaat auch in
dieſem Jahre dem Kriegsausſchuß bzw. den von ihm be-
zeichneten Kommiſſionären ausgeliefert werden müſſen.

Letzte Telegramme
Die Wahlen zur verfaſſunggebenden Verſammlung

in Rußland
Petersburg, 24. Juni. (Petersburger Telegraphen-

agentur.) Der das Geſetz für die Wahlen zur ver-
faſſunggebenden Verſammlung ausarbeitende
Ausſchuß hat die Zahl der Abgeordneten derſelben auf 800
feſtgeſetzt, ſo daß auf 200 000 Einwohner ein Abgeordneter
kommt. Jede Partei wird einen Wahlbezirk mit mindeſtens
fünf Abgeordneten bilden. Petersburg und Moskav
bilden beſondere Bezirke derſelben.

König Konſtantin in Bergyn
Thuſis, 24. Juni. (Schweizeriſche Depeſchenagentur.)

König Konſtantin hat heute Thuſis verlaſſen, um
in Bergyn eine weitere Uebergangsſtation aufzuſuchen
und dann nach St. Moritz im Engadin überzuſiedeln.

Frankreichs Kohlenkriſe
Berlin, 25. Juni. Die Behörden verſchiedener Departe

ments in Oſtfrankreich ſollen ſich darauf vorbereiten, wäh-
rend des Winters die Departementswälder ab-
zuholzen, um die Kohlenkriſe abzuwenden.

Die amerikaniſche „Freiheitsanleihe“
Waſhington, 23. Juni. Reuter. ich wird mitgeteilt,3 die Feier einen ar eder von

3 085 226 850 Dollars eingebracht hat.

Verantwortlich:
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